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wikkenberg Schweinit,

hroßes Hauptquartier, 13. Anguſt 1918. Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südweſtlich von
pern am frühen Morgen heftiger Artilleriekampf. Feindliche
lugriffe kamen in unſerem Feuer nicht zur Entwicklung. Süd
ich von Merris wurden mehrfach wiederholte engliſche Teil-
ingriffe abgewieſen. Vorfeldkämpfe beiderſeits des La-Baſſee
ganals und zwiſchen Scarpe und Ancecre.
An der Schlachtfront ruhiger Vormittag zwiſchen Ancre

ind Avre. Südlich der Somme griff der Feind am Mach-
mittag zu beiden Seiten der Römerſtraße Froucaucourt-
Villers--B retonneux an. Er wurde abgewieſen. Nördlich
der Straße Amiens-Roye ſchlugen wir am Abend ſtarke

feindliche Angriffe ab. Zwiſchen Avre und Oiſe tagsüber
heftiger Kampf mit teilweiſe neueingeſetzten franzöſiſchen Divi-
ionen. Starke Kräfte Wer im Morgennebel dicht ſüdlich
der Avre, ſowie zwiſchen Tilloloy und nördlich von Elin-
ourt an. Sie brachen vor unſeren Linien zuſammen, an
einzelnen Stellen warfen wir ſie im Gegenſtoß zurück. Zwi-
ſchen Tilloloy und Canny, weſtlich und ſüdweſtlich von

Laſſignh ſetzte der Feind ſeine Angriffe bis zum ſpäten
Abend ſüdlich von Til loloy bis zu fünfmal fort; aus dem
Matzgrunde heraus ſtießen ſchwächere Kräfte vor, wir ſchlugen
den Feind zurück; vielfach blieben ſeine Angriffe ſchon in

nſerem zuſammengefaßten Artilleriefener liegen.
Heeresgruppe Deutſcher K ronpr in z. Nördlich und

öſtlich von Fismes hatten örtliche Angriffunternehmungen
rfolg und brachten Gefangene ein.
Geſtern wurden 29 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Leut-

nant Udet errang ſeinen 53., Hauptmann Berthold ſeinen 43.
und 44., Leutnant Freiherr von Richthofen ſeinen 39. und 49.,
Leutnant Koennecke ſeinen 29., Vizefeldwebel Thom ſeinen 28.,
Leutnant Laumann ſeinen 24., Oberleutnant Freiherr von
Boenigk ſeinen 21., die Vizefeldwebel Doerr und Mai ihren
20. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 14. Aug. Amtlich. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht Ernrfolgreiche Vor-
feldkämpfe zwiſchen er und Scarpe. Südlich von Merris und
ſüdlich der Lys ſcheiterten Vorſtöße des Feindes.

Heeresgruppe Generaloberſt v. Boehm: Teilkämpfe beider-
feits der Somme und nördlich der Avre. Weſtlich und ſüdweſt-
lich von Laſſigny griff der Feind von neuem an. Beiderſeits
von Canny brach der Angriff in unſerem Feuer zuſammen.
Weiter ſüdlich ſchlugen wir den Feind im Gegenſtoß ab.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz Kleine Jn-
fanteriegefechte an der Vesle und öſtlich von Reims.

Leutnant VBolle errang ſeinen 30., Oberleutnant Loerzer
ſeinen 29. und Leutnant Roeth ſeinen 20. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Starke Teilangriffe geſcheitert.
Berlin, 13. Auguſt. (Offiziös.) Nachdem ſich die eng-

liſche Offenſive zwiſchen Ancre und Avre nach den
ſchweren und opferreichen vergeblichen Angriffen der letzten
Tage an der Grenze des alten Somme-Schlachtfeldes feſt-

gelaufen hat, verhielten ſich die Engländer am Vormittag
des 12. ruhig und ſetzten erſt im Verlaufe des Nachmittags und
Abends zu ſtarken Teilangriffen beiderſeits der Römerſtraße
ſowie ſüdlich des Luce-Baches an. Teilweiſe brachen dieſe An
griffe bereits im deutſchen Abwehrfeuer zuſammen. Wo die
britiſchen Sturmwellen bis an die deutſchen Linien heran-
kamen, wurden ſie im Gegenſtoß wieder geworfen. Dagegen
ſetzten die Franzoſen nochmals mehrere friſche Divi-
ſionen ein, um die Stellungen zwiſchen Avre und Oiſe
auf die die Deutſchen in ſo geſchickter und für die Franzoſen
ſo verluſtreicher Weiſe ausgewichen waren, doch noch zu durch
brechen. Starke Kavalleriemaſſen ſtanden zur Verfolgung
bereit. Jm Morgendunſt griff die franzöſiſche Infanterie an.
Allein, trotz der ſchweren Beſchießung, die dem Angriff voran-
gegangen war, empfing ungeſchwächtes Maſchinengewehrfeuer
die Sturmwellen. In der Gegend des LogesWaldes, von der
Matz bis öſtlich Reſſons und ſüdlich L'Ecouvillon rannten die
Franzoſen immer wieder vergeblich an. Die Art, wie ſie an
manchen Stellen bis zu fünfmal hintereinander vergeblich
ſtürmten, erinnerte an die ruſſiſchen Maſſenopfer. Allein, die
gewaltigen Anſtrengungen der franzöſiſchen Regimenter blieben
vergeblich. Wo ſie gerie Vorteile errangen, wurden ſie ihnen
alsbald wieder durch die Deutſchen abgenommen, die im raſchen
Gegenſtoß die Franzoſen aus den genommenen Gräben wieder
warfen, den Fliehenden nachſetzten und ihnen zahlreiche Ge-
fangene abnahmen. B.)

Die deutſchen Gegenangriffe. London, 12. Auguſt. Das
Reuterſche Bureau erfährt: Die Deutſchen unternehmen mit
einer beträchtlichen Zahl Diviſionen und Artillerie ſtarke
Gegenangriffe zwiſchen der Straße von Rohe
und der Somme namentlich ſüdweſtlich von Rohe iſt ihre
Gegenaktion ſehr heftig.

Das B. T. meldet aus Ge nf, daß auch nach den Kommen
taren der Pariſer Militärkritik die franzöſiſch-bri-
tiſche Offenſive als aufgefangen betrachtet werden
könne. Jn allen Zeitungen ſpreche man von der energiſchen
deutſchen Gegenwirkung, die ſeit Sonntag eingeſetzt habe und
fuche das Publikum über die zum Steben gebrachte Offenſive

zu tröſter

für Halle und den Saalhkreis,

Tiroler Gebirgsfront haben Sturmpatrouillen
des Schützenregiments Nr. 37 einen gelungenen, für den Gegner
verluſtreichen Ueberfall auf die feindlichen Stellungen auf dem

onte Corno ausgeführt. Die fortgeſetzten Fliegerangriffe
auf den Raum von Feitp fordern unter der italieniſchen Zivil-

ver rein e ſchaupluf dem albaniſchen Kriegsſchauplatze nichts von Belang.Der Chef des Generalſtabes. 2
Schiffsverſenkungen. Berlin, 18. Auguſt. Amtlich.
m Weſtausgang des Kanals wurden trotz regſter feindlicher
egenwirkung zumeiſt aus Geleitzügen mehrere Dampfer von

zuſammen 16 000 Tonnen verſenkt. Ferner wurden im An-
griff auf zwei von mehreren Zerſtörern begleitete kleine
Kreuzer, ſowie an anderer Stelle auf eine UBoots-Falle
Torpedotreffer erzielt. deren endgültige Wirkung infolge leb-
hafter Gegenwehr und unſichtiger Witterung nicht beobachtet
werden konnte. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 14. Auguſt. Amtlich. Jm Sperrgebiet um Eng-land verſenkte eines unſerer U-Boote 18 000 Sr. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.
Rotterdam, 12. Auguſt. Maasbode meldet: Der eng-

liſche Dampfer City of Vienna (6111 To.) iſt geſunken. Der
Segler Cottenfield (450 To.) wurde als Wrack

erlaſſen.

Komm man zur Beſinnung?
Die Zürcher Morgenzeitung berichtet zuverläſſig, daß in

Ententekreiſen mehr und mehr Zweifel über die Zweck-
mäßigkeit der amerikaniſchen Hilfe auftauchen,
denn man merke doch wohl, daß die Amerikaner den Krieg nicht
gewinnen können, ihn aber enorm verlängern, ſo daß ſchließ-
lich der Ruin aller europäiſchen Länder das End-
ergebnis dieſer Entente-Hilfe ſein wird. Darunter leiden nicht
bloß die Zentralmächte und die Neutralen, ſondern in erhöhtem
Maße die Ententeſſtagten, die völlig in finanzielle Ab-
hängigkeit der Vereinigten Staaten geraten und nun gar noch
zuſehen müſſen, wie Japan ſich anſchickt, gemeinſam
mit Amerika das Erbe des verarmenden, zu
grunde gehenden Europas anzutreten.

Der franzöſiſche Sozrol
Paris, 13. Auguſt. Der angekündigte Kongreß der

franzöſiſchen Sozialiſten wird der Humanité zufolge
der wichtigſte ſein, der ſeit Kriegsbeginn ſtattgefunden hat.
Jn erſter Linie wird von der jetzigen Parteimehrheit die An-
nahme einer Reſolution angeſtrebt, die den Mitgliedern
der ſozialiſtiſchen Partei die Teilnahme an der
Kabinettsbildung und den Eintritt in das Miniſte-
rium unterſagt. Dieſe Forderung wird nach der Huma-
nité damit begründet, daß die bisherigen ſozialiſtiſchen Miniſter
nur dazu gedient hätten, die Fehler der Generale und Diplo-
maten zu decken. Vorausſichtlich wird die ſozialiſtiſche Partei
ihren Mitgliedern den Eintritt in die Regierung in allen
Fällen verbieten, in denen die Partei in der Regierung nicht
die Macht ausübt. Als zweiter Punkt wird der Antrag auf
völlige Loslöſung der Partei von der ſoge
nannten Union Patrie eingebracht werden. Dieſer
Antrag wird damit begründet, daß das formelle Einigkeits-
programm nur dann Sinn habe, wenn das ganze Land für das
gleiche Kriegsziel kämpfe. Das ſei aber nicht der Fall, denn
ein Teil kämpfte für Eroberungen, und zwiſchen dieſen beiden
Lagern des Landes gebe es, ſo erklärt die Humanite, heute
überhaupt keine Brücke mehr.

Gegen die Einführung der Monarchie in Finnland haben,
der Morningpoſt zufolge, die alliierten Regierungen der finni-
ſchen Regierung ihre ernſten Bedenken wegen der Vor-
nahme einer Königswahl vor der Anerkennung der finniſchen
Selbſtändigkeit durch die Alliierten zum Ausdruck gebracht.

Entente-Spionage gegen Holland. Amſterdam, 12. Aug.
Telegraaf berichtet noch über den bereits gemeldeten Spionage-
fall in Vliſſingen, der zur Verhaftung eines belgiſchen Lotſen,
eines Unteroffiziers der Küſtenwache und mehrerer Mitglieder
der holländiſchen Kriegsmarine führte, daß es ſich um ſehr
gefährliche Spionage gegen Holland handelt, näm-
lich um den Verrat der Seeſperreninder Schelde-
mündung an eine feindliche Macht, der es Kriegsſchiffen er
möglicht haben würde, ungehindert in die niederländiſchen
Hoheitsgewäſſer einzufahren.

2

Wirtſchaftsabkommen mit Holland.
Wie gemeldet wird, ſollen die Verhandlungen auf Herbei-

führung eines neuen Wirtſchaftsabkommens zwiſchen Holland
und dem Deutſchen Reiche binnen zwei Wochen nach Antritt der
neuen holländiſchen Regierung aufgenommen werden. Deut-
u iſt der Erwartung Ausdruck gegeben worden, daß die

erhandlungen bis zum 15. Oktober zu einem befriedigenden
Ergebnis werden. Nach dem neu zu ſchließenden Ver-
trage wird Deutſchland von Holland für eine beſtimmte Jeit
folgende Lieferungen verlangen: 50 000 Stück Groß-
vieh, 5000 dreijährige und 4400 einjährige Pferde, 5000 Tonnen
Buiter, 10 000 Tonnen Käſe, 2000 000 Eier, 3000 Tonnen Ge-
flügel, 10 000 Tonnen Zucker, 100 000 Tonnen Kuh und Pferde-
häute. Die Beſtrebungen, mit der bisherigen Regierung zu
einem ähnlichen Abkommen zu gelangen, ſind ohne Erfolg ge
weſen. Auf Grund des ſogenannten KHartoffelabkommens,
weiches innezuhalten, Holland bekanntlich nicht in der Lage
war, ſind etwa 9000 Tonnen Frühkartoffeln an Deutſchland ge-
liefert worden.

Sozialdemokratiſches Organ
die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Teilkämpfe im Weſten. tiger erreicht Heeresbericht. Wien, m Auguſt. Amt-

Halle (Saale), Mittwoch, den 14. Auguſt 1918. 29. Jahrg.
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Russſand und die Entente.
Tſchitſcherins Note an Amerika.

Moskau, 6. Auguſt. (P. T. A.)
Tſchitſcherins Note an den amerikaniſchen Generalkonſul

Poole vom 5. Auguſt 1918 lautet:
Sehr geehrter Herr Poole!

Zur Zeit, als Bürger Lenin nach der nicht zu rechtfertigenden
engliſch-franzöſiſchen Jnvaſion in einer Rede erklärte, daß die
Engländer und Franzoſen tatſächlich mit uns
Krieg führen, und Sie zu uns kamen, um zu fragen, ob
ein Kriegs oder Friedenszuſtand zwiſchen uns beſtehe und ob
Sie bei uns bleiben ſollten, antwortete ich, daß unſer Volk noch
immer im Frieden mit den Völkern Jhrer Länder lebe und
daß, um auch weiterhin als der Vertreter Amerikas hier bleiben
zu können, Jhnen die gleichen Möglichkeiten wie bisher ein-
geräumt blieben, die Verbindung mit Jhrer Regierung auf-
rechtzuerhalten. Dieſe Möglichkeit haben Sie noch immer in
der Hand, ſoweit es von uns abhängt, da die Unterbrechung der
telegraphiſchen Verbindung über Murmanſk ein Werk Groß-
britanniens iſt und nicht das unſrige. Wir haben unſererſeits
unſere einzige Möglichkeit, ſich mit Jhrer Regierung in Ver-
bindung zu ſetzen, nämlich unſere funkentelegraphiſchen Sta-
tionen Jhnen zur Verfügung geſtellt, und da Sie über n
verfügen können, ſo bitten wir Sie, es Jhrer Regierung ebenſo
wie den breiten Volksmaſſen im Auslande bekanntzugeben, daß
ein in keiner Weiſe zu rechtfertigender Angriff, ein ausge-
ſprochener Gewaltakt an uns verübt wird. Wir haben nichts
getan, um dieſen Angriff zu veranlaſſen. Unſer Volk will
nichts weiter als in Frieden und Freundſchaft mit den arbeiten-
den Maſſen aller Länder leben. Ungeachtet des beſtehenden
Friedenszuſtandes drangen engliſch franzöſiſche
Streitkräfte in unſeren Grenzbereich, nahmen unſere
Dörfer und Städte mit bewaffneter Macht ein, erſchoſſen die

treuen, verantwortlichen n iteee löſten die Arbeiter-

dieſe räuberiſchen Taten rechtfertigen könnte.

organiſationen auf, warfen ihre Mitglieder ins Gefängnis
und verjagten ſie aus ihren Wohnſtätten, ohne daß irgend etwas

Ohne Kriegs-
erklärung, ohne das Beſtehen eines Kriegszuſtandes werden
Feindſeligkeiten gegen uns eröffnet und unſer Volkseigentum
geraubt. Uns gegenüber wird kein Recht anerkannt; kein Ge
ſetz wird von denen, die dieſe Jnvaſionstruppen gegen uns aus-
geſandt haben, beachtet, denn wir ſind die erſten in der Welt,
die eine Regierung der Ausgebeuteten und der Armen er-
richtet haben. Uns gegenüber wird ungeſchminktes Banditen-
tum für erlaubt gehalten, und Leute, die uns keinen Je
klärt haben, handeln wie Barbaren an uns. Aber wir, die Räte
der Ausgebeuteten und der Armen, ſind keine Barbaren, wie
dieſe Eindringlinge. Unſere Vergeltung an denen, die die Mit
glieder unſerer Sowjets niederſchießen, beſteht nicht darin, daß
wir die gleichen Handlungen an den Vertretern ihrer Regie
rungen verüben. Die offiziellen diplomatiſchen Vertreter eben
dieſer Regierungen genießen die J mmunität, die von ihren
amtlichen Stellen den Mitgliedern unſerer Sowjets verweigert
wird Jndem wir gegenüber den offiziellen Vertretern Groß
britanniens und Frankreichs dieſe Haltung einnehmen, berück-
ſichtigen wir auch ihre eigene dringende Bitte, da wir in ihnen
die Vertreter eines Volkes ſehen, das um ihre Worte zu
gebrauchen „nichts gegen die Sowjets unternehmen will“.
Wenn wir die gegen uns gerichteten Kriegsmaßnahmen mit
Vorſichtsmaßregeln etwa derart beantworten, daß wir Staats
angehörige der Jnvaſionsmächte in Konzentrationlagern unter-
brachten, ſo betrachten wir dieſe Staatsan en als Zivil-gefangene und wenden dieſe Vorfichismagregeln nur gegen

Mitglieder der beſitzenden Klaſſen an, die unſere Gegner ſind.
Keine ſolche Maßnahme wird gegen unſere natürlichen Ver-
bündeten, die ſich jetzt hier aufhaltenden Arbeiter eben dieſer
Länder, zur Ausführung gebracht. Die arbeitenden Klaſſen der
ganzen Welt ſind unſere Freunde, und gerade jetzt erklären wir
jenen Ländern, deren Heere mit unverhüllter Gewalt gegen
uns vorgehen, gerade jetzt rufen wir ihren Völkern zu:
Friede den Häuſern der Armen! Da Sie erklärt
haben, daß Jhr Volk nicht die Sowjets ſtürzen will, fragen
wir Sie, ob Sie nicht klar ſagen können, was Großbritannien
in Wahrheit von uns will. Fſt ſein Ziel, die volkstümlichſte
Regierung zu ſtürzen, welche die Welt geſehen hat, die Räte
der Armen und der Bauern? Fſt S Ziel die Gegen
revolution? Angeſichts ſeiner Handlungen müſſen wir
denken, daß es ſo iſt. Wir müſſen denken, daß es beabſichtigt,
die ſchlimmſte Tyrannei der Welt wieder herzuſtellen, den ver-
haßten Zarismus. Oder beabſichtigt es die Eroberung einer
beſtimmten Stadt oder eines Landſtriches, den er uns namhaft
machen kann? Eingedenk Jhrer Freundlichkeit hoffe ich, daß
Sie uns helfen werden, uns über dieſes Problem klar zu
werden, dem wir in dieſem Augenblick gegenüberſtehen.“

Eine engliſche Stimme gegen die ſie Expedition. Baſel,
13. Auguſt. Mancheſter Guardian wendet ſich in einem ſcharfen
Artikel gegen die Jnterventaion in Sibirien und unterzieht die
japaniſche Erklärung darüber einer vernichtenden Kritik. Das
Blatt ſchreibt: Die beiden Gründe, die für das Vorgehen Ja-
pans angegeben wurden: erſtens die Ausdehnung der Rührig-
keit der Zentralmächte nach ruſſiſchen fernöſtlichen Beſitzungen
und zweitens die Unterſtützung der tſchechoſlowakiſchen Streit-
kräfte ſeien ein politiſcher Einen Augen
blick lang zu behaupten, daß dieſe Gründe eine ſo wichtige Ent
ſcheidung rechtfertigen könnten, die ſo ſehr den fundamentalen
Grundſätzen entgegenſtehen, auf denen Großbritannien und
Präſident Wilſon ihre Kriegführnng begründen, bedeutet, die
engliſche Jntelligenz beleidigen. Es würde nicht ſchwer ſein,
die Evakuierung der tſchecho-ſlowakiſchen Streitkräfte herbei-
zuführen.

Der engliſche Vormarſch an der Murmanfront ſtockt. Mos
kau, 12. Auguſt. Nach einem amtlichen Bericht über die
Lage an der Murman-Front haben die Truppen der En-
tente nach ſechstägigem ununterbrochenen Kampfe den weite
ren Vormarſch aufgegeben und ſind zurückgegangen. Die
Stimmung der ruſſiſchen Truppen iſt gut. Bei Archangelſtk iſt
die ge für die Räte günſtig.
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rikaniſche oder japaniſche Abteilungen befinden ſich dort.

Simbirſk von den Rätetruppen genommen.
411. Auguſt. P. T. A.)
TſchechoSlowaken und Koſaken auf der Mittelwolga-
Front beziffern ſich auf 80 000 Mann. Die Zuſammenziehung
der Sowjet-Armeen iſt beendet und erreicht die Zahl von
150 000 Mann. Der begonnene Angriff entwickelt ſich erfolg-
reich. Die Sowjet-Truppen zogen bereits unter Kämpfen in die
Vorſtadt von Simbirſk ein.

Moskau, 9. Auguſt. (P. T. A.) Die von den Sowjets
auf der Wolga gebildete Kriegsflotte ſäuberte die
Wolga von den durch die TſchechoSlowaken in Beſchlag genom-
menen Schiffen und unterbrach die Verbindung der im Oſten
der Wolga ſtehenden tſchecho-ſlowakiſchen Truppen mit den
tſchechoſlowakiſchen Streitkräften in Simbirſk und Shysran.
Aſtrachan, Zarizyn und Saratow ſind nach wie vor in den
Händen der Sowſjet-Truppen.

Moskau, 12, Auguſt. Die hieſige Preſſe meldet: Nowoi-
ſenſkiſt von den Koſakenbefreit und in die Hände
der Ratstruppen übergegangen. Die Don Regierung unter
Kraonow hat die teilweiſe Mobilmachung befohlen.

London, 13. Auguſt. Reuter zufolge erfahren die Times
aus Tokio vom 7. Augnſt, daß die Tſchechen von ſtarken Streit-
kräftlen in Uſſuri und Transbaikalien heftig in die Enge getrie
ben werden. Aus Tokio vom 9. Auguſt erfährt das Blatt, daß
General Otani zum Oberbefehlshaber der ſibiriſchen Expe-
ditionstrubpen und General Mitſuye zum Generalſtabschef
der Expeditionstruppen ernannt wurde.

Suchvmlinow im Sterben. Moskau, 18. Auguſt. Der
rühere ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomlinow, der nach
einer Freilaſſung aus der Peter-Pauls- Feſtung kümmerlich
ein Leben friſttete, liegt nach Petersburger Meldungen im

Sterben. Er wurde vor einigen Tagen ſchwer erkrankt in
ein Petersburger Lazarett gebracht; die Aerzte halten ſeinen
Zuſtand für hoffnungslos.

Politiſche Ueberſicht.
Die Oſtfragen im Hauptquartier.

Berlin, 13. Auguſt. Der Staatsſekretär des Auswärtigen,
Herr v. Hintze, iſt zu Beſprechungen ins Große Hauptquar-
tier mit dem Reichskanzler abgereiſt. Dort befindet ſich bereits
Staatsminiſter Dr. Helfferich, der über ſeine Moskauer
Eindrücke berichtet. Es iſt, wie die Voſſiſche Zeitung ſchreibt,
anzunehmen, daß das Geſamtgebiet der Oſtfragen zur Erörte-
rung ſteht. Wie gemeldet, hat auch der Leiter des polniſchen
Außenminiſteriums, Fürſt Radziwill, eine Einladung ins
Große Hauptquartier erhalten.

Auch der öſterreichiſche Kaiſer wird, nach einer andern
Meldung, im Großen Hauptquartier erwartet. Jn ſeiner Be
gleitung werden ſich vorausſichtlich Graf Burian, Prinz
Hohenlohe und Graf Wedel befinden. Auch der Referent
im Auswärtigen Amt, Geſandter v. Bergen, wird an den
Verhandlungen teilnehmen. Es ſollen alle ſchwebenden Fragen
beſprochen werden unter beſonderer Berückſichtigung der pol-
niſchen Frage.

Der Hauptansſchuß des Reichstages tritt nicht zuſammen?
Aus Berlin wird gemeldet: „Während von den linksſtehen-
den Blättern in der letzten Zeit wiederholt der Wunſch nach
möglichſt baldiger Einberufung des Hauptaus-

ſchuſſes des Reichstages zur Erörterung der Oſt-
fragen geäußert worden war, glaubt der Lokalanz. beſtimmt
verſichern zu können, daß „maßgebende parlamentariſche Kreiſe“
dieſer Anregung nicht nur fernſtehen, ſondern auch durchaus
ab geneigt ſeien, ſie zu verwirklichen.“

Dieſe maßgebenden parlamentariſchen Kreiſe“, die einer
Mitwirkung der Volksvertretung bei Erörterung der auße
ordentlich wichtigen Oſtfragen „durchaus abgeneigt“ ſind, dür
ten wohl in der Nähe der all deutſchen Eroberungspolitiker
zu ſuchen ſein. Jm übrigen paßt die „beſtimmte Verſicherung“
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ſibirien ein
die TſchechoSlowaken nur bis zum Baikal

Weiter öſtlich vom Baikal ſei ganz Sibirien
den Händen der Sowjet Regierung. Ueber den Städten und

ibiriens wehe nach wie vor die rote Jagge der ſo
rigen Republik. Oſtſibirien ſei keineswegs Sammelpunkt

r engliſch- franzöſiſchen Truppen, denn weder ſolche noch ame

e Moskau, denDie Kräfte der Weißen Gardiſten,
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r erlegnng derdentſwen Potſcaſt jn
in einigen offigiöſen Mitteilungen noch einige
geben. So berichtet die Frankfurter Zeitung:

„Schon vei ſeiner Ankunft fand unſer Botſchafter Dr. z
e

Regierung enthob ihn aus freien Stücken des üblichen Antritts-
rich ſehr unſichere Verhältniſſe vor. Die
beſuchs und des Beſuchs zur Ueberreichung ſeines
gungsſcheines, damit er nicht nötig habe, ſich aufder Straße zu zeigen. Als Helfferich Beſuche bei dem
Volkskommiſſar des Auswärtigen, Tſchitſcherin, anſagte, kam
ihm dieſer zweimal zuvor und begab ſich perſönlich in das
deutſche Geſandtſchaftsgebäude, um Herrn Dr. Helfferich den
See Weg nachdem Kreml zu erſparen Dieerlegung der deutſchen Geſandtſchaft ſoll nach den Erklärun

en, die die deutſche Reichsregierung in Moskau der Sowjet-Regierung hat abgeben jaſſen, auf keinen Fall als Ab-
bruch unſerer diplomatiſchen Beziehungen zu
der gegenwärtigen ruſſiſchen Regierung aufgefaßt werden.
Aber zweifellos wird ein geregelter Verkehr zwiſchen der deut-
ſchen diplomatiſchen Miſſion und der ruſſiſchen Regierung von
Pfſkow aus kaum möglich ſein.“

„Was not tut.
Auf die Notwendigkeit einer öffentlichen Ausſprache über die

volitiſche Orientierung weiſt eine Zuſchrift an den Berliner
Vörſenkurier hin. Das deutſche Volk ſei, wie darin ausgeführt
wird, kein unreifes Kind, das ſich bei widrigen Nachrichten und
bei Aufdeckung drohender Gefahren weinend in die Ecke ſtellen
werde. um nicht mehr mitzumachen. Aber es wolle klar ſehen
und nicht die fatale Empfindung haben, von beſorgten Vätern
beruhigende Phantaſien zu hören. Der Verfaſſer kommt zu
folgendem Schluß:

„Unſere Gegner haben ſtarke Staatsmänner, die den
Krieg bis zum Weißbluten fortſetzen wollen; wir haben
ſchwache Männer, die den allgemein erſehnten Frieden
wollen. So kommen wir nicht vorwärts. Graf Hertling iſt
ein Meiſter im Ansgleichen innerpolitiſcher Gegenſätze. Das
iſt in Tagen parteipolitiſcher Hochſpannung ein nicht zu unter-
ſchätzender Vorzug. Aber auf die Dauer reicht das nicht für
das brennende und freſſende Geſchehen in der ganzen Welt
aus. Es genügt hier kein blinder Beſchwörer der Lüfte, es

igt kein Sänſler, deſſen Kunſt darin beſteht, es mit keinem
zu verderben, und der ſchließlich Mißtrauen bei allen wecken
muß. Selbſt die ſchwerinduſtrielle Deutſche Zeitung wirft
jetzt der politiſchen Leitung Feigheit vor. Die Alldeutſchen
rufen nach einem ſtarken Mann. Wir nehmen den Ruf auf,
aber in anderem Sinne. Was wir verlangen, was uns not
tut, iſt eine ſtarke Perſönlichkeit an der Spitze der Regierung,
feſt und beſonnen wie Hindenburg als Führer eines ſtarken
und wündigen Volkes; der ohne Furcht vor dem gellenden
Lärm der alldeutſch Gerichteten die Straße zu einem ehren-
vollen Frieden geht, eindentig und beſtimmt; der nach eigener
Ueberzeugung handelt und nicht auf Weiſung; der den Grund-
ſatz zur Geltung bringt, daß das Heer ein dienendes
Werkzeugder Politik iſt.“

Was hier ausgeſprochen wird, das wird, meint das B. T.
in weiten Kreiſen des Volkes mehr oder weniger deutlich gefühlt.

Alldeutſcher Schrei nach der Militärdiktatur.
Der nun ſchon ſeit vier Jahren immer von neuem wieder-

holte V ergleich Deutſchlands mit einer belagerten Feſtung
dient der ſchwerindnſtriell alldeutſchen Deutſchen Zeitung
dazu, den Uebergang zur militäriſchen Diktatur zu ſordern.
Jn einem mit „M. Fahland“ unterzeichneten Artikel wird, nach
dem B. T., ausgeführt, daß ebenſo die Maßnahmen der Diplo
matie wie die Maßnahmen des Reichstags verſagt hätten.
Daraus wird dann die Folgerung gezogen:

„Der Krieg iſt das Hand werk des Soldaten, er hat
es erlernt. Und wie die Erfolge der militäriſchen Stellen
zeigen, nicht ſchlecht erlernt. Vertrauen wir ſeiner Leitung
draußen an der Mauer, ſo haben wir keinerlei Veranlaſſung,
ihm Mißtrauen entgegenzubringen, daß er auch daß Jnnere
der Feſtung für die Verteidigung richtig einrichtet. Sachlich
iſt zu fordern, damit der Krieg ein für uns gutes Ende
nimmt, daß alle Gewalt in eine feſt zufaſſende und ſtraff
die Zügel ergreifende militäriſche Hand gelegt wird. Es
iſt Krieg, und alle übrigen Dinge ſind in zweite Reihe zu ſetzen.
Erſt nach dem Kriege haben ſie wiederum zu ihrem Rechte
zu kommen. Es wäre eine Wohltat für das Land,

n eC. 4 e hbietet; er in jen der deuiſchengriit ne ehe ite W ſtarker Wille die Leitung übernimmt und nur
dem einen Gedanken aus einrichtet, daß es der For un
und glücklichen ſchnellen Beendigung des Feld guges von Rutze

iſt. Alle übrigen Rückſichten ha e t z
chweigen, perſönliche, geſchäftliche, parteiliche, inne

politiſche und wie ſie heißen mögen.
Das alldeutſche Blatt überſieht, daß ſein Jdeal bis zu ein

en Grade ſchon ſeit vier Jahren erreicht iſt, da das gan,
eich ſeit Kriegsbeginn ſich im Belagerungszuſtand

findet. Bis zur Uebergabe „aller Gewalt“ in eine mi
läriſche Hand ſind wir allerdings noch nicht gekommen.

LA II
Die „Angliederung“ der baltiſchen Länder“.

Die Eröffnung der Livland-Eſtland-Ausſtellun
in Hamburg hat Prinz Heinrich mit einer Rede be
gleitet, deren Schluß folgendermaßen lautet:

Wir ſtehen am Beginn des fünften Kriegsjahres, auch dieſes
fünfte muß getragen werden wie die anderen. Es ſoll heute
die Baltiſche Ausſtellung eröffnet werden. Der r Erfolg,
den wir errungen haben, hat uns die baltiſchen Provinzen
wieder nähergebracht. Wer die Balten kennt wie ich, dem muß
das Herz höher ſchlagen. Wir ſollen lernen, was uns der
Balte bringen will. Jch ſage es mit Bewußtſein, daß in nicht
ferner Zeit die baltiſchen Länder in jeder Weiſe an das
Deutſche Reich angegliedert werden. Es iſt mir lieb, daß ich
dieſes Wort heute ausſprechen kann.

Prinz Heinrich ſcheint genau darüber unte richtet zu ſein,
was nach dem Willen der maßgebenden Kreiſe aus den Oſtſee-
provinzen werden ſoll.

Kleine politiſche Nachrichten.

Zum Präſidenten des Reichsfinanzhofs iſt nach der Germanig
der Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, Ja hn, auserwählt
worden, ein Schwager des Generals Ludendorff. Durch
dieſe Berufung werde es nach dem Blatt möglich ſein, den
Unterſtaatsſekretär Schiffer in eine etatsmäßige Stelle ein
rücken zu laſſen.

Eine Demiſſion im Kriegsernährungsamt. Nach der Deut-
ſchen Tageszeitung hat der Geheimrat v. Rümſck er ſeine Mit-
arbeit im Kriegsernährungsamt ſeit dem 1. Auguſt eingeſtellt.
Das Blatt nimmt an, daß er nicht mehr länger die Verant-
wortung für die Maßnahmen des Kriegsernährungsamts mit-
tragen wolle. Er habe durch dieſen Schritt zweifellos zum Aus-
druck bringen wollen, daß er die „negative Produktionsförde-
rung“ des Kriegsernährungsamts nicht als im Jntereſſe der
Volksernährung und Volkswirtſchaft liegend ergchte. Die Kreuz
zeitung will weiter wiſſen, daß für den Rücktrikt Meinungsver-
ſchiedenheiten über die Beſtimmung der Preiſe für die dies
jährigen Ernteerträgniſſe maßgebend geweſen ſeien. Herrn
v. Rümcker ſind alſo offenbar die Zugeſtändniſſe des Kriegs-
ernährungsgamts an die Agrarier noch nicht weit genug ge
gangen.

Hriegsgewinnler.
Ein großer Steuerhinterziehungsgrozeß

wurde in dreitägiger Verhandlung vor der Elberfelder Straf-
kammer verhandelt. Angeklagt war der Generaldirektor Anton
Karl Adels von den Remſcheider Waffen- und Munitions-
werken, die der Firma Mannesmann gehören. Dieſem Gene-
raldirektor, der eine in der deutſchen Induſtrie bekannte Per
ſönlichkeit iſt und der das Verdienſtkreuz für Kriegs
bilfe trägt, wurde nachgewieſen,

Wirklichkeit lag die Sache ſo, daß Zilzer gegen eine r

r r d. endes L.A. ganz zu der Kläglichkeit des Vildes, das dieſer Reichs- eben weil hier der einzige Weg liegt, einen ſchnellen und und Munitionswerke ſeit 1914 angeſtellt war und ſeinem Vor-

h en t h J verſtehen, als er eilig hinzuſetzte: „Ja, von einem unſerer blonde Perücke mit beiden Händen auf dem Kopfe feſt was

Von Charles Dickens.
„Jch antwortete der Bank, Sir, daß, da diejenigen, die es

wiſſen, und die ſo gütig ſind, mir mit ihrem Rate beizuſtehen,
eine Reiſe nach Frankreich für notwendig hielten, eine
Waiſe und ohne einen Freund, der mich begleiten könnte, mich
ſehr verpflichtet fühlen würde, wenn ich mich während der Reiſe
unter den Schutz dieſes würdigen Herrn ſtellen dürfte. Der

err war bereits von London abgereiſt, aber ich glaube ein
te wurde ihm nachgeſchickt, ihn um die Gefälligkeit zu bitten,

mich hier zu erwarten.“
„Mir iſt das Glück zu teil geworden,“ ſagte Mr. Lorry, „mit

dem Auftrage betraut zu werden. Jch werde mich noch glück-
licher ſchätzen ihn auszuführen.“

„Jch bin Ihnen ſehr dankbar, Sir. Jch danke Jhnen auf
Herzlichſte. Man ſagte mir auf der Bank, der Herr werde mir
die Einzelheiten des Geſchäfts auseinanderſetzen und ich müßte
mich darauf gefaßt machen, etwas ſehr Ueberraſchendes zu
hören. Jch habe mein Möglichſtes getan, mich darauf vor-
ubereiten und bin natürlich ſehr begierig, das Näherefahren.

„Natürlich,“ ſagte Mr. Lorry. „Ja ich
Nach einer Pauſe ſetzte er hinzu, während er ſich die flachs

blonde Perücke über den Ohren zurechtrückte: „Der Anfang iſt
e

fing nicht an, ſondern begegqnete in ſeiner Unentſchieden-
heit ihrem Blick. Die jugendliche Stirn nahm wieder jenen
eigentümlichen Ausdruck an aber er war nicht bloß eigen-
tümlich, ſondern auch hübſch und charakteriſtiſch und die
Dame erhob die Hand, als ob ſie mit einer unwillkürlichen Be-
wegung einen vorübereilenden Schatten aufhielte.Be ich Sie früher nie gekannt, Sir?“

„O nein,“ ſagte Mr. Lorry, indem er die Hände mit einem
ablehnenden Lächeln ausbreitete.

Zwiſchen den Augenbrauen und gerade über dem Mädchen-
näschen, deſſen Umriſſe ſo zart und fein waren, als man ſich
nur denken konnte, vertiefte ſich der Ausdruck, wie ſie ge danken-
voll auf dem Stuhle Platz nahm, neben dem ſie bisher ge-
ſtanden hatte. Er beobachtete ſie, wie ſie nachdachte, und fuhr
in dem Augenblick, wo ſie wieder den Blick erhob, fort: „Jn
Jhrem Adoptivvaterlande, glaube ich, kann ich nichts Beſſeres
tun, als Sie als eine junge engliſche Dame, Miß Manette an-
zureden?“

u Sie die Güte, Sir
ß Manette, ich bin ein Geſchäftsmann. Jch habe einen

chäftsauftrag auszuführen. Während Sie denſelben an-
hören bitte ich, mich nur als eine Sprechmaſchine zu betrachten

ich bin wahrhaftig nicht viel mehr. Jch will Jhnen, mit
rer Erlaubnis, die Geſchichte eines unſerer Kunden er-
len.“

„Geſchichtel!“

Eine Geſchichte von zwei Städten.
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Er ſchien abſichtlich das von ihr wiederholte Wort nicht zu

ein Arzt.“

„Doch ja, aus Beauvais. Wie Monſieur Manette, Jhr Vater,
war der Herr aus Beauvais. Wie Monſieur Manette, Jhr
Vater, hatte der Herr in Paris großen Ruf und großes An-
ſehen. Jch hatte die Ehre, ihn dort zu kennen. Wir ſtanden
in Geſchäftsbeziehungen zueinander, aber in vertraulichen. Jch
war damals in unſerm franzöſiſchen Hauſe und zwar wohl
ach, ſchon ſeit zwanzig Jahren.“

„Damals darf ich fragen, wann das war, Sir?“
„Vor zwanzig Jahren, Miß. Er verheiratete ſich mit einer
liſchen Dame, für die ich mit als Vormund eintrat. Seine

Angelegenheiten, wie die Angelegenheiten vieler anderer fran-
zöſiſcher Herren und franzöſiſcher Familien befanden ſich ganz
in Tellſons Händen. Jn einer ähnlichen Weiſe bin ich Vor-
mund oder Kurator in der einen oder der andern Art für eine
Menge, ach, eine Menge unſerer Kunden geweſen. Das ſind
reine Geſchäftsverhältniſſe, Miß; es iſt keine Freundſchaft da-
bei, kein perſönliches Jntereſſe, kein Herz. Jch bin im Ver-
laufe meines Geſchäftslebens von einem zum andern gegangen,
gerade wie ich im Verlaufe meines Geſchäftstages von einem
unſerer Kunden zum andern gehe; mit einem Worte, ich habe
keine Gefühle; ich bin eine bloße Maſchine. Um fortzu-
fahren

„Aber das iſt meines Vater Geſchichte, Sir, und ich fange an
zu glauben,“ die merkwürdig nachdenkliche Stirne wendete
ſich ihm noch nachdenklicher zu „daß, als ich als Waiſe zurück
blieb, obgleich meine Mutter meinen Vater nur zwei Jahre
iſberlebte, Sie mich nach England gebracht haben. Jch bin faſt
überzengt, daß Sie es waren.“

Mr. Lorry nahm dos zögernde Händchen, das ſich ihm ver-
trauensvoll entgegenſtreckte und drückte es mit einiger Förm-
lichkeit an ſeine Lippen. Er führte die junge Dame dann wieder
nach ihrem Stuhle, blieb hinter demſelben ſtehen, die Stuhl-
lehne mit der linken Hand faſſend und die Rechte abwechſelnd
gebrauchend, um ſich das Kinn zu ſtreichen, die Perücke an den
Ohren zurechtzurücken, oder ſeinen Worten Nachdruck zu geben,
und ſah hernieder in ihr Geſicht, während ſie zu dem ſeinigen
hinaufſchaute.

„Miß Manette, ich weiß. Und Sie werden anerkennen, wie
wahr ich vorhin geſprochen habe, als ich ſagte, ich hätte keine
Gefühle und alle Beziehungen, in denen ich zu meinen Mit-
menſchen ſtehe, ſeien reine Geſchäftsbeziehungen, wenn Sie be-
denken, daß ich Sie ſeitdem nie geſehen habe. Nein; Sie ſind
ſeitdem die Mündel von Tellſons Haus geweſen und ich war
ſeitdem in andern Geſchäften von Tellſons Haus beſchäftigt.
Gefühle! Jch habe keine Zeit und keine Gelegenheit dazu. Jch
verbringe mein ganzes Leben, Miß, mit dem Drehen einer un
geheuren geldmachenden Drehrolle.“

Nachdem Mr. Lorrh dieſe ſeltſame Beſchreibung der täglichen
Routine ſeines Geſchäftslebens gegeben, drückte er ſeine flachs

Namen, knien Sie nicht vor mir.“

ganz unnötig war, denn nichts konnte feſter und glatter ſitzen,
als die Perücke und nahm ſeine frühere Stellung wieder ein.

„So weit alſo, Miß, wie Sie richtig bemerkt haben, wäre dies
die Geſchichte Jhres vielbeklagten Vaters. Aber jetzt kommt
der Unterſchied. Wenn Jhr Vater nicht geſtorben wäre, als er
ſtarb erſchrecken Sie nicht! wie Sie auffahrenl“

Sie fuhr in der Tat auf. Und ſie faßte ſeine Hand mit ihren
beiden Händen krampfhaft.
„Bitte,“ ſagte Mr. Lorry in beſänſtigendem Tone, indem ſeine

linke Hand die Stuhllehne losließ und ſich auf die biltenden
Finger legte, welche ſich ſo heftig zitternd an ihn ankammer-
ten. „VBitte, beruhigen Sie ſich eine reine Geſchäftsſache
wie ich eben ſagte.“

Der Ausdruck ihres Blickes brachte ihn ſo außer Faſſung, daß
er inne hielt und erſt nach einer verlegenen Pauſe wieder an
fing: „Wie ich eben ſagte wenn Monſieur Manette nicht ge
ſtorben wäre; wenn er plötzlich und ſpurlos verſchwunden wäre;
wenn man ihn enkführt hätte: wenn es ſchwer geweſen wäre, zu
erraten. nach welchem ſchrecklichen Ort, obgleich der größte
Scharfſinn keine Spur von ihm entdecken konnte wenn er unter
ſeinen Landsleuten irgend einen Feind hatte, welcher ein Vor
recht ausüben konnte, von dem zu meiner Zeit die kühnſten
Leute drüben kaum in einem Flüſtern zu ſprechen wagtenzum Beiſpiel das Vorrecht, unterzeichnete Verhaftsbefeble mit

jedem Namen nach Belieben auszufüllen und den ſo Verhafteten
auf jede beliebige Zeit der Vergeſſenheit eines Herkers anheim
zugeben wen ſeine S den König, die Königin, den Hof,
die Geiſtlichkeit um Nachrichten von ihm ange leht hätte und
alles vergeblich; dann wäre die Geſchichte Vaters die
Geſchichte dieſes unglücklichen Herrn, des Arztes von Beau
rais.“

„Jch bitte Sie angelegentlichſt, mir mehr zu ſagen, Sir.“
„Jch werde gleich fortfahren. Können Sie es ertragen?“
„Jch kann alles eher ertragen, als die Ungewißheit, in der

Sie mich jetzt laſſen.“
„Sie ſprechen gefaßt und Sie ſind wirklich gefaßt. Das iſt

gut!“ Obgleich ſich in ſeinen Worten viel mehr Beruhigung
ausſprach, als in ſeinen Mienen. „Eine reine Geſchäftsſache.
Vetrachten Sie es als eine reine Geſchäfts ache als eine
Sache, die abgewickelt werden muß. Wenn die Gattin dieſes
Arztes, obgleich eine Dame von großem Mute und ſtarkem
Chargkter, unter dieſem Unglück ſo ſchwer gelitten hätte,ihr Kind geboren ward v 4 e

„Das Kind war eine Tochter, Sir.“
„Eine Tochter Eine eine reine Geſchäftsſache. Be

unruhigen Sie ſich nicht, Miß, wenn die arme Dame vor der
Geburt ihres Kindes ſo ſchwer gelitten hätte, daß ſie zu dem
Entſchluſſe kam, das arme Kind mit der Erbſchaft nur des
kleinſten Teils der Folter zu verſchonen, deren Qual ſie ge
kannt hatte, indem ſie die Tochter in dem Glauben er og,
Vater ſei geſtorben i Jn des Himmels

(Eortſedung folgt.
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N W ru 9 e da 334
etzten Adels die Hälfte ſeines reheeurchſichtigen Gründen. le „Gefühlsduſelei“ Zilger hat

alſo einen ſehr realen Hintergrund, da er nur mit
Adel s ſeine ungemein hohe Proviſion beziehen konnte. Zilzerhatte gleich im Jahre 191h ein Einkommen von 91 000 Mk.,
dieſes ſteigerte ſich im folgenden Jahre auf ſtark 250 000 Mk.
und ſchnellte im Jahre 1917 auf die Höhe von 425 000 M.
empor. Zilzer legte die für Adels beſtimmten Gelder bei ver
ſchiedenen Banken zinsbar an, nahm aber bei
dieſen Konten vor, die ſämtlich auf den Namen Adels lauteten,
Auch bei einer Bank in der S ch wei 3 und einer in H oll an d
hinterlegte er für Adels 350 000 und 750 000 Frank. Adels war
ſich des Strafbaren ſeiner Handlung wohl bewußt, denn in der
Heffentlichteit vermied er den Verkehr mit Zilzer und äußerte
ſich: „Mit ſolchem Lumpen laſſe ich mich nicht ein.“ Dabei lieer ſich Hunderttauſende von dieſem „Lumpen“ ſchenken. An
gilger war ſich bewußt, was er tat, denn in einem Abſchieds-
prief ſchrieb er: „Wenn alles herauskommt, was
wir beide, Adels und ich, gemacht haben, kommen
wir aus dem Zuchthauſe nicht mehr heraus.“ Auch von anderen
Direktoren hat ſich Adels größere Zuwendungen machen laſſen.
Der ihm unterſtellle Direktor Eck ſchenkte Adels auf der Stelle
150 000 Mk., auch „aus Gefühlsduſelei“. Eck gab an, er ſei
unggeſelle, er wüßte nicht, was er mit dem vielen Geld an

fangen ſolle.
Als Zilzer ſich erſchoß, war man der Meinung, daß dies

wegen Unterſchlagung dei den Mannesmann-Werken geſchehen
ſei. Dieſes Gerücht ſtellte ſich aber bald als falſch heraus, denn
der Generaldirektor und ſein Direktor hatten nicht den Groß-
induſtriellen, ſondern „nur“ den Staat betrogen, nämlich um

die Steuern, die von dieſen Einkünften zu entrichten waren.
Darauf lautete auch die Anklage. Da mehrere Sachverſtändi-

ninun nicht in der Lage waren, feſtzuſtellen, wieviel Steuern
Adels im gangen hinterzogen hat, ſo wurde folgende Rechnung
aufgeſtellt: Die Kriegsgewinnſteuer würde ausgemacht haben
im höchſten Falle 390 507 Mk., im niedrigſten Falle 84 167 Mk.
ohne Zuſchlag. Dieſer beträgt bei der erſten Summe 78 808
Mark und bei der letzteren 16 833 Mk.

der Staats anwalt kennzeichnete in ſeinem Plädoyer
das Ungeheuerliche dieſer Steuerhinterziehung. Es klinge
märchenhaft, wie dieſe Geldmenſchen mit ihrem Gelde umge-
gangen ſeien. Er ſei der Ueberzeugung, daß noch weit
döhere Vermögenswerte in Frage kämen, als die von
den Sachverſtändigen ermittelten, und beantragte deshalb, die
Höchſtſumme zugrunde zu legen. Adels habe im Jahre 1915-16
ein Einkommen von 179 049 Mk. gehabt, verſteuert habe er nur
11300 Mk. Die hinterzogene Steuer betrage 63 711 Mk., im
Steunerjahr 1916-17 habe Adels ſein Vermögen auf nur 48 730
Mark beziffert, in Wirklichkeit habe es betragen 785 720 Mk.
Die Kriegsſteuer ſei nach dem feſtgeſtellten Vermögen von
1043 600 Mk. zu berechnen. Hier komme ein hinterzogener Be-
lrag von 455 700 Mk. in Frage. Da der Angeklagte durch ſeine
Lügereien die tatſächlichen Verhältniſſe wie ein Tintenfiſch zu
verbunkeln ſucht und das Vaterland ſchwer geſchädigt
habe, müſſe er auch entſprechend beſtraft werden. Er habe mit
den Mitteln des Vaterlandes, die ihm zufloſſen, ſchwerſten Miß-
hrauch getkrieben. Deshalb läge es im Intereſſe der ausgleichen-
den Gerechtigkeit, das Geld, das er dem Staate entzogen habe,
wieder zurückzuerſtatten. Er beantragte eine Gefängnis-
ſtrafe von acht Monaten und für die in zwei Jahren
hinterzogene Steuer 682 316 Mark Geldſtrafe, eventl. für
je h Mk. einen Tag Haft bis zur Höchſtzeit von drei Monaten.
Die hinterzogene Wehrſteuer bzw. den mehrfachen als Strafe
zu bemeſſenden Betrag berechnete der Staatsanwalt auf
2278500 Mk., an deren Stelle im Nichtbetreibungsfalle ein

hr Gefängnis zu verhängen wäre. Außerdem fünf Jahre
Chrenrechtsverluſt, was den Verluſt des Verdienſtkreuzes für
Kriege Hilfe zufolge hat.

Die Verteidiger beantragten Freiſprechung, indem ſie
ausſführten, daß ſowohl nach dem Einkommenſteuer Geſetz als
nach dem Kriegsſteuergeſeß Nebeneinnahmen ſteuerfrei
ſeien. Letzten Endes widerſprächen die Nebenge-
chäftchenden guten Sitten, und aus ſolchen gezogener

Gewinn ſei nach
ſteuerfrei.

Das Urteil ſoll am 15. Auguſt geſprochen werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Auguſt 1918.

Kartoffeln als Fleiſcherſatz.
Zum Ausgleich der durch die fleiſchloſen Wochen entfallenden

Fleiſchmenge ſoll auf Anordnung des Kriegsernährungsamts
ein Erſatz gewährt werden, der je nach Lage der Verſorgungs-
verhältniſſe entweder in Mehl oder Kartoffeln beſtehen wird.
Dabei wird in den Ortſchaften mit einer rechnungsmäßigen
Wochenfleiſchmenge

von 200 Gramm Fleiſch:
250 Gramm Mehl oder 1500 Gramm Kartoffeln,

von 150 Gramm Fleiſch:
185 Gramm Mehl oder 1250 Gramm Kartoffeln,

von 100 bzw. 125 Gramm Fleiſch:
125 Gramm Mehl oder 750 Gramm Kartoffeln

geliefert werden. Das Kriegsernährungsamt hat angeordnet,
daß für die erſte, vom 19. bis 25. Auguſt laufende fleiſchloſe
Woche der Erſabh in Kartoffeln gewährt wird. Für die folgen-
den fleiſchloſen Wochen hat ſich das Kriegsernährungsamt
weitere Beſtimmungen vorbehalten.

demnach hätten wir in Halle alſo drei Pfund Kartoffeln
auf den Kopf als Sonderzulage zu erwarten an Stelle der weg
fallenden Fleiſchration in der erſten fleiſchloſen Woche. Ein
ſehr ſchlechter Tauſchl

konſtanter Rechtſprechung des Reichsgerichts

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſcliſte 1210. Gefr. Willi Bär l. verw., b. d. Tr. Franz

Ernert geſtorben an ſeinen Wunden. Gefr. Max Gamnitius
f. Jokbannes Krüger l. verw. Kurt Naumann l. ver. Gefr.

Cleneng Otto gef. Erich Poerſchke geſtorben infolge Krankheit.
Kurt Pretſch verw. Reinhold Weber verw.

Verluſtliſte 1211. Guſtav Berger verm. Reinhold Butthoft
verm. Vafeldw. Max Dubs verm. Paul Fricke verm. Gefr.
Georg Hanſtr verm. Walter Heinrich bisher ſchw. verw. ge
ſtorben. Heinrich Kaps verleßt. Kranktr. ranz Köcke bisher
verm., in Gefgſch. Gefr. Otto Noak verw. Walter Pohle durch
Unfall verletzt. Hans Wiedemann verw.deleſiſe 1212. Serg. Willi Hertel zum drittenmal, und
zwar l. verw. Otto Heſſe l. verw. Hugo Jagſch ſchw. verw.

Utffz. Ernſt Hummel I. verw.Sächſiſche Verluſtliſte 526.
Konrad Ludwig ſchw. verw.Söchſiſche Veelnſtliſte 527. Utffz. Paul Löſer ſchw. verw.
Gefr. Friedrich Müller II l. verw.

Marine-Verluſtliſte 155. Robert Bogel tot.
Verluſt durch Krankheit. Alfred Bieder in Kiel geſtorben.

Berichtigungen zur Verluſtliſte: Nr. 45. Hgzr. A.roten bisher zurüchgeh. Nanking, kriegsgef. China. Nr. 148.
Matr. Willi Meißner (Erſatz-Reſ.) bisher verm,, kriegs
gefangen F.

Der neue Provinzialkonſervator. Die Provinzialkommiſ-ſion Dnr und zum Schutze der Denkmäler der Pro
ding Sachſen hat den Landesbaurat Ohl e zum Provingialkon
ſervator gewählt. Der Genannte hat laut Bekanntmachung
des geſchäftsfithrenden Vorſitzenden der Denkmälerkommiſſion

er Provinz Sachſen, Landeshauptmann von Wilmowſki, die
tagtliche Anerkennung erhalten und das Amt übernommen.
er Amtsſitz des Provinzialkonſervators uſek (Saale), wo

ich ſein Bureau im Provinzialmuſeum be

Zur Abfi des Stadtrats Dr. Hauswald, der von der
Stadtverordneten erſammlung jetzt zugeſtimmt wurde und
die den ſtädtiſchen Steuerzahlern rund 75 000 Mk. koſtet, bemerkt
der Merſeburger Korreſpondent: „Dr. H. war bekanntlich vor
ſeiner Ueberſiedelung nach Halle beſoldeter Stadtrat in Merſe
burg. Der grdegang F. Hauswalds iſt unſerers Erachtens
ein typiſches Beiſpiel dafür, wie manche Kommunalbeamte zu

mt, Würden und Geld kommen, ohne daß entſprechende Lei
ſtungen vorhanden ſind. Eine Stadt nach der ern lobt einen
ſolchen Beamten weg, bis ſchließlich kurzer Prozeß gemachtwird, wie in n dar Zu bedauern iſt nur die betreffende
Stadt, die einen ſolchen Beamten abfinden muß, während der
Beamte ſelbſt nur Vorteil davon hat. Dieſe Wegloberei wäre
wert, daß ſich einmal die Städtetage mit dieſer Angelegenheit
befaſſen, energiſch Front dagegen machen und Abhilfe- und Vor
beugungsmaßnahmen in die Wege geleitet werden.“

Das neue Umſatzſtenergeſetz. Mit dem 1. Anguſt iſt der
Betrag der Umſatzſteuer von i v. T. auf d v. T. erhöht. Ver
boten bleibt nach wie vor die ausdrückliche Abwälzung auf den
Käufer. Eine Uebergangsbeſtimmung geſtattet jedoch, für Ver
träge, die vor dem 1. Auguſt an gekommen ſind, aber nach-
her beglichen werden, die Abwälzung auf den Abnehmer um den
Betrag, den die Differenz zwiſchen dem alten und neuen Satz
ausmacht. Für eine Reihe von Artikeln, ſogenannte Luxus-
waren, wird wohl gemerkt, aber nur im Kleinverkauf
die Steuer eigentlich auf 10 Prozent erhöht. Von Artikeln aus
der Konfektionsbranche werden hiervon ſämtliche Pelzwaren,
mit Ausnahme von Schafpelzen, betroffen, außerdem Teppiche,
deren Kleinhandelsverkaufspreis 30 Mark für das Quadrat-
meter überſchreitet. Eine Reihe von Neuerungen betrifft den
Jmport und Exportverkehr, ferner beſteht nicht mehr die Mög-
lichkeit, die Steuer entweder nach den Lieferungen oder den
Kaſſeneingängen zu entrichten. Jn Zukunft ſind lediglich die
Entgelte maßgebend. Ueber alle dieſe Einzelheiten, ſowie über

die h und dir ren werden wir ein-gehend berichten, ſobald die noch ausſtehenden amtlichen Ver
öffentlichungen erſchienen ſind.

Nähfaden-, Strick- und Stopfgarn- Verteilung für das
weite Kalenderhalbjahr 1918. Die erſte durch die Reichsbeklei-
ungsſtelle vorgenommene Verteilung von Baumwollnähfäden

war für das erſte Kalendervierteljahr 1918 beſtimmt, hat ſich
jedoch aus techniſchen Gründen bis zum Ende des zweiten Ka-
lendervierteljahres hingezogen. Die jetzt bekanntgegebene iſt
die zweite durch die Reichsbekleidungsſtelle vorgenommene Ver-
teilung für Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn. Gleich-
zeitig erfolgt eine erſte Verteilung von baumwollenen Strick-
und Stopfgarnen. Nähere Angaben machen die Kreis- und Ge-
meindebehörden

Neuerwerbung des Stadttheaters. Der Bürger als Edel-
mann, Komödie von Molière, freie Biühnenbearbeitung in drei
Aufzügen, Muſik von Richard Strauß, wurde von Leopold
Sachſe zur Aufführung am Stadttheater in Halle erworben.
Das Stadttheater in Halle iſt die erſte Bühne, der Dr. Richard
Strauß ſein neueſtes Werk nach der Nraufführung im Deutſchen
Theater zu Berlin überlaſſen hat.

Kaninchendiebſtahl. Jn der Nacht zum Dienstag wurden
aus dem Hofe eines in der Richard-Wagner-Straße belegenen
Grundſtücks zehn Kaninchen im Werte von 160 Mk. und zwei
Wäſcheleinen geſtohlen.

Das Blauſeidene geſtohlen. Aus einer Wohnung in der
Köthener Straße wurde am Dienstag ein blauſeidenes Damen-
kleid im Werte von 150 Mk. geſtohlen. Der Dieb gelangte von
der Straße aus durch ein offenſtehendes Fenſter in die Woh
nung.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Apollotheater. Wit, Laune, Humor und überwältigende

Komik heißen im neuen Programm der Winter-Tymians die
Zauberkräfte, die allabendlich ein vollbeſetztes Haus in die

eiterſte Stimmung verſetzen. Bei Eine Probe im Feld-Kabarett
Zündloch und dem ausgelaſſenen Schwank Guſtav und du
chämſt, dich nicht werden Tränen gelacht. Auf vielfachen
Wunſch werden die beliebten Winter-Tymian am Sonnlag,
18. Aug, nachm. 4 Uhr eine Familienvorſtellung bei kleinen
Preiſen, Kinder zahlen die Hälfte, geben. Näheres ſiehe
Jnſerat.)

Walhallatheater Heute, Mittwoch, und morgen,
Donnerstag, wird zum letzten Male der denkende Hund Peter-
mann vorgeführt. Auch die anderen Künſtler verabſchieden
ſich morgen abend, um dem neuen erſtklaſſigen Spezialitäten-
programm, Freitag, den 16., Platz zu machen. Wer den jeyigen
Spielplan nicht geſehen hat, möge die zwei letzten Tage nicht

verſäumen. JLöbejün. Umſtänd lichkeiten. Das Kriegswirtſchafts-
amt macht bekannt: Da für die Brotſelbſtverſorger die Aus-
ſicht beſteht, infolge Mehlmangel ſich nicht vom 16. d. M. an
mit Brot ſelbſt verſorgen zu können, geben denſelben hiermit
zur Kenntnis, daß die Mühle in Wettin angewieſen iſt, die
für die Zeit vom 16. Auguſt bis dahin Oktober d. J. entfallende
Menge Brotgetreide gegen die entſprechende Menge Mehl um-
zutauſchen. Diejenigen Brotſelbſtverſorger, welche dies wün-
ſchen, haben ſich ſofort im Kriegswirtſchaftsamt zu melden,
und können auch daſelbſt die Mahlkarten gleich in Empfang
nehmen.

Graupen gibt es auf Nr. 104 in allen Verkaufsſtellen
100 Gramm. Schwerarbeiter Pfund beſondere Zulage.

Spiritusmarkengausgabe am Donnerstag 10 bis
11 A bis C, 11 bis 12 F bis J, 12 bis 1 K bis O, 3 bis 4 P bis
T, 4 bis 5 U bis Z.

Könnern. Die große Glocke auf dem Rathausturm wird
demnächſt abgenommen und eingeſchmolzen werden. Sie hat
einen Durchmeſſer von 86 Zentimeter und iſt 1663 gegoſſen

Aus der Provinz.
Der Amtsrat u. Amtsvorſteher als Kümmelwucherer.

Aus Halberſtadt wird berichtet: Der Amtsrat und Guts-
beſitzer Friedrich Weßling auf Domäne Hakeborn hatte einen
Strafbefehl wegen Kriegswuchers beim Verkauf von Kümmel in
Höhe von 58 000 M. Geldſtrafe erhalten, dagegen erfolglos Ein-
ſpruch erhoben und nunmehr Berufung eingelegt. Der Amtsrat
hatte auf dem Gute ſeines im Felde ſtehenden Sohnes in Weſter
egeln, das er jetzt trotz ſeiner 85 Jahre mitbewirtſchaftet, Kümmel
angepflanzt. Er erhielt von der Firma Damm Schönebeck ein
Angebot mit 800 M. für den Zentner und ging darauf ein. Als
ſpäter in den Büchern der Firma der Preis gefunden wurde,
ſtellte ein Reviſionsbeamter Strafantrag. Der Amtsrat erklärte
vor der Strafkammer, daß er auf ſeinen Gütern ſo abſerts
von der Welt liege, daß ihm die Tageszeitungen mit ſolchen Ge-
richtsentſcheidungen ſelten zu Geſicht kämen. Von dem Anklage-
verireter wurde geltend gemacht, daß der Kümmelpreis in Friedens
eiten nicht höher als 40 bis 50 M. war, daß die Behörden unterHernchſicheigung aller Umſtände jetzt einen zwölfmal höheren Preis

für angemeſſen halten, nämlich 500 Mark, der dann aber auch
eingehalten werden müßte. Während früher die Anbauer bei10 We verdient hätten, tun ſie heute ſo, als wenn ſie bei 500 M.
noch zuſetzen müßten Die ganze Preistreiberei im Kümmelhandel
rn von gewinnſüchtigen Wucherern her, die 1917 ſämtlichenümmel aufgekauft und im Preiſe hochgeſchroben hätten. Trotz
aller Einwände hielt das Gericht nach ſechsſtündiger Verhand-
lung den Amtsrat für ſchuldig, änderte aber das Urteil ent-
ſprechend dem Wandel in der Geſetzgebung ab. Wegen u
wuchers erkannte es auf die zuläſſige Höchſtſtrafe von 10 000 M.
Geldſtrafe, ferner auf Einziehung von 29544 M. erzielten
Uebergewinn und Beſchlagnahme der 98 Zentner Kümmel.

Merſeburg. L ensmittel werden für nächſte Woche zu
teilt 2 Suppenwürfel auf 52, 200 Gramm Marmelade auf 63.

Abgabe der Be bis Donnerstag; für Mi en in
den ſtädtiſchen und den Wirtſchaften Nr. 2. Verkauf
r arg von Donnerstag, den 21., bis Sonnabend, den

Auguſt.

Sonderzuteilung von Zucker Der Kreis iſt in
der Lage, aus ſeinen Erſparniſſen an jede vom Kreiſe mit
Zucker zu verſorgende Perſon 250 Gramm Zucker zu verteilen.

ie erforderlichen Marken werden mit den Zuckermarken für
September ausgegeben.

Zwiebadausgabe von Donnerstag an für Kinden
bis einſchl. 10 Jahre und an Perſonen über 60 Jahre. Pro
Kopf ein Paket Nährzwieback zum Preiſe von 20 Pf.
Schkeuditz Buttermilchverkauf auf Nr. 136 pro Familie

ein Liter in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Donnerstag, 15. Au
J für Haushaltungen 1--75, Sonnabend, 17. Auguſt 76—130,
Montag, 19. Auguſt 151-225, Mittwoch, 21. Auguſt 226—306,
Frateg, 23. Auguſt 307—391, Sonntag, 25. Auguſt 392-467,

ienstag, 27. 4 468--552, Donnerstag, 29. Anguſt 653-630,Sonnabend, 31. Auguſt 631-715, Montag, 2. September 716 bis
795, Mittwoch, 4. September 796—870, Freitag, 6. September 871
bis 955, Sonntag, 8. September 956--1045, Dienstag, 10. Sep-
tember 1046--1120, Donnerstag, 12. September 1121--1210, Sonn-
abend, 14. September i211-1306, Montag, 16. September 1306
bis 1390, Mittwoch, 18. September 1391-—1465, Freitag, 20. Sep
tember 1466--1565, Sonntag, 22. September 1566-—1640, Diens
tag, 24. September 1641-—-1715, Donnerstag, 26. September 1716
bis 1818, Sonnabend, 28. September 1819 1905, Montag,
30. September 1906-1985, Mittwoch, 2. Oktober 1986—2084 des
Ausweisſcheines (neue Nummer).

Eisleben. Lebensmittel-Verteilung. Gerſten
fabrikate, 150 Gramm für 11 Pf. auf Marke 59 der Lebens-
mittelkarte in den bekannten Geſchäften; Kindergerſtenmehl,
ein Kilogramm für 1,25 Mk. auf Marke 10 der Zuſatzkarte für
Kinder im Alter bis zu zwei Jahren in Kaiſers Kaffeegeſchäft,
Nordd. Schokoladenhaus, Maaß Morgentrank, ein Pfund für
90 P auf Marke 9 der Zuſatzkarte für Kinder im Alter von 10
bis 12 Jahren bei Maaß, Nordd. Schokoladenhaus, Thams u.
Garfs; Eier, ein Stück für 33 Pf. auf Marke N der Eierkarte
auf Ausweis 4151 bis 14339 und 6001 bis 6460 bei Krauſe, 4471
bis 4775 und 5633 bis 5717 bei Bohnhdorf, 4801 bis 5632 bei
Scharfe, 6461 bis 6770 bei Zobel, 6771 bis 8050 und die Per
ſonen, welche bei der letzten Verteilung bei Steinkopf nicht be
liefert werden konnten, bei Penert; Käſe, 70 Gramm Schnitt
käſe für 23 Pf. auf Marke 47 auf Ausweis 951 bis 1200 bei
Vurſch, 1201 bis 1515 bei Albert Lohmann, 1516 bis 1734 bei
Fleiſchhauer, 1735 bis 2220 bei Koch, 2401 bis 2755 bei Kunze,
2756 bis 3070 bei Stammer, 3071 bis 3500 bei G. Schmidt, 3601
bis 3955 bei Schmelzer; auf Marke 66 auf Ausweis 3956 bis
4339 bei Täubert, 4340 bis 4800 bei Oertel, 4801 bis 5080 bei
BVernhardt, 5081 bis 5312 bei Elbe, 5313 bis 5750 bei Baumann,
6001 bis 6460 bei Bohndorf, 6461 bis 8050 bei Radecke; Quark,
4 Pfund für 37 Pf. auf Marke 63 auf Ausweis 3651 bis 4000
bei Büchner, Lutherſtraße.

Tödliches Unglück. Monkag mittag wollte der Ge
ſchirrführer Roſchalla aus Volkſtedt vor dem Freiſtraßentor au
ſein in Fahrt befindliches Geſchirr aufſteigen, rutſchte dabei a
und wurde ſo unglücklich überfahren, daß der Tod bald eintrat.

Helbra. Lebensmittel. Dieſe Woche gibt es Graupen,
Kunſthonig oder Marmelade, Eier (am Donnerstag), Butter
oder Margarine (Sonnabend).

Kloſtermansfeld. Auslandsmarmelade wird bei den
Kaufleuten 225 Gramm pro Kopf abgegeben.

Sangerhauſen. Kohlenverſorgung. Die Ortskohlen-
ſtelle gibt bekannt: Diejenigen, die die ihnen zugebilligten 12
Zentner Kohlen noch nicht erhalten haben, wollen ſich bis ſpäte-
ſtens 17. d. M. im Zimmer Nr. 15 des Rathauſes, unter Angabe
des Händlers, der die Kohlen liefern ſoll, melden. Wer die
Meldung unterläßt, hat auf die fehlende Menge keinen An-
ſpruch mehr.

Bitterfeld. Milchabg abe. Jn den Butterverkaufsſtellen,
Molkerei Fiſcher, Beſtvater, Böttger, Witte und Neumann
kommt eine geringe Menge kondenſierte gezuckerte Vollmilch
(Schweizer) zur Abgabe, das Pfund koſtet ausgewogen 2,90 Mk.
Die Milch eignet ſich nicht zur Aufbewahrung.

Holzweißig. Kantor Bähr wird Ende September aus
dem, Schuldienſt unſerer Gemeinde ausſcheiden. Er übernimmt
die Privatſchule in der Kolonie Röſſen bei Merſeburg.

Delitzſch. Lebensmittel. Ein Ei auf 87 bei Krüger
Mittwoch und Donnerstag; von Freitag, den 16. Auguſt, ab
kommen wieder Kaffee-Erſatzmittel (billige Paketware und teure
loſe Ware) in allen 50 Verkaufsſtellen zur Abgabe. Auf je einen
Abſchnitt Nr. 78 aller Lebensmittelſcheine wird 24 Pfund in der
Weiſe abgegeben, daß drei Teile drei Achtel Pfund) in
Paketware, das Pfund zu 84 Pf., und ein Teil ein Achtel
Pfund) in loſer Ware, das Pfund zu 285 Pf. gegeben, bzw. ge
nommen werden muß. Jn der Drogerie von Reime und
Jmmiſch ſteht noch ein kleiner Reſt Malzertrakt (Doſe 2,20 M
zur Verfügung, der auf Altenmilchkarten an alte Leute über
70 Jahre abgegeben wird. Der Malzextrakt eignet ſich vorzüglich zum Iuſetzen von Kaffee, Milch und iſt ſehr nahrhaft.

CEilenburg. Grützwurſtverkauf. Jm ſtädtiſchen Waren
verkauf gibt es auf laufende Nr. 1401 bis 2100 der Bezugskarte

Pfund Grützwurſt. Preis der Kilodoſe 2.25 Mk. Vorc
meldung bis r n J Ausgabe kann nur in Ki
doſen für je vier Perſonen erfolgen.

Die Ausgabe der Fleiſchbrühe für die auf Mitt-
woch lautenden Monatskarten erfolgt morgen, Mittwoch, 6 Uhr
abends.

Torgau. Krankenkaſſenwahl. Die Ergänzungs-
wahlen des Ausſchuſſes der Verſicherten für die Allgemeine
Ortskrankenkaſſe der Stadt Torgau findet am Sonnkag, den
29. September, von 11 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. im er
heim, Breiteſtraße, ſtatt. Es ſind 13 Vertreter und 26 Erſatz
männer zu wählen. Die Wahlen ſind geheim gewählt wird
ſchriftlich und den Grundſätzen der Verhältniswahl. Die Mit-
gliederverzeichniſſe, aus denen die Wahlberechtigung erſichtlich
iſt, ſowie die Beſtimmungen über die Wahlberechtigung können
in dem Geſchäftszimmer der Kaſſe an den Wochentagen von
8—1 und 2—3 Uhr eingeſehen werden. Etwaige Einſprüche De
die Richtigkeit der Wahl und Stimmberechtigung ſind bei Ver
meidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt unter
Beifügung von Beweismitteln bei dem Kaſſenvorſtand einzu
legen. Die Wahlberechtigten werden aufgefordert, ſpäteſtens
bis zum 31. Auguſt 1918 Wahlvorſchläge an den Kaſſenvorſtand
einzureichen.

Falkenberg. Jn der Gemeindevertreterſitzung wurde
zunächſt Bericht erſtattet über die in dieſem Jahre bisher ge
tätigten Landverkäufe, die etwa 80000 Mk. betragen. Jn einer
der letzten Sitzungen war beſchloſſen worden, die Brennerei-Ge-
rechtigkeit zu verkaufen und das Brennereigebäude ſelbſt in ein
Wohnhaus umzuwandeln. Nach Mitteilung der Lage auf dem
Spiritusmarkte und den geſetzlichen Beſtimmungen über Brenne
reien wird beſchloſſen, einen abwartenden Standpunkt in dieſer
Sache einzunehmen. Die Baunſtellenpreiſe für die Schenkbreite,
die zu einem Teile bereits von der Ueberlandzentrale für die Er
richtung ihrer Gebäude erworben wurde, ſollen von Fall zu Fall
feſtgeſeßt werden. Für die Eckbanſtelle gegenüber der Kirche an
der Lönnewitzer Straße wird der Preis mit nur 3 Mk für den
Quadratmeter geeht für eine Bauſtelle an der Torgauer
Straße werden 2 Mk. für den Quadratmeter gefordert. Das Holz
auf den Wunderlichſchen Grundſtücken wird dem Käufer der
Grundſtücke für 9000 Mk. verkauft. Die Ueberſchüſſe der Staats
bahn haben ganz gewaltige Minderung erfahren, ſo daß die
Steuerzahlung der Bahnverwaltung eine weſentlich geringere ſein
wird, als angenommen. Zum Schluß der Sitzung kam das Ant-
wortſchreiben des Herrn Vorſitzenden des Kommunalverbandes
auf die Eingabe des Gemeindevorſtandes wegen beſſerer Be
lieferung Falkenbergs mit Lebensmitteln zur Verleſung. Danach
iſt der Kreis Liebenwerda einer niedrigen ein
gereiht und der Kommunalverband außerſtande, mehr
mittel auszuteilen.



Mühlberg. Schwere Prüfung. Müllermeiſter Höhne Kopenhagen, 12. Auguſt. (W. T. B.) Hier haben ſtür-
u en den Beſiere derh en See df7 s miſche Demonſt rationen der Syndikaliſten ſtatt-

o Beſitzer der hieſigen Holländer ühle. m ei ö äFahre 1916 war außerdem eine erwachſene Tochter der Fami gefunden, wobei es zu recht bösartigen Kämpfen mit der
lie geſtorben. Drei Söhne ſtehen noch im Felde.

Ein Unglücksfall ereignete ſich in der Maſchinen
ſchweres

Lehrlingen
Dem Lehrling Richter wurde der rechte Fuß

werkſtätte von Hoffmann. Ein mehrere Zentner
Schwungrad einer Strohpreſſe fiel um und zwei
auf die Beine.
zur Häl fte abgequetſcht, k0 daß er nach Halle in die Kli
bracht werden mußte.davon.

Gewerkſchaftliches.
Mit dem Polizeiſäbel gegen Arbeitsloſe.

Der J. K. wird aus Kopenhagen berichtet:
in den letzten Tagen zu Zuſammenſtößen zwi
Arbeitsloſen undder Polize
zei und Syndikaliſten gekommen. Währendbeitsloſen eine Kontrollverſammlung unter freiem Himmel ab-

die Anſammlung ausge
Die Polizei fühlte ſich berufen, es

hielten, trat ein Soldat ruheſtörend auf, was
von Neugierigen verurſachte.
gegen die unbeteiligten Arbeitsloſen in ſchroffer Weiſe
gehen,

Der Lehrling Ritter kam glimpflicher

i ſowie zwiſchen Po

wobei ſie ſogar von den Waffen Gebrauch machten.

Polizei kam.

Allerlei.
Zur Finſchmelzung der Tenkmäler

wird aus Köln berichtet
ſammlung griff

nik ge-

der Denkmäler aufs ſchärfſte an,
Geſchicklichkeit verſtanden hat,

auf zwangsweiſe Enteignung ankommen laſſen.
Große Exploſion in Wladiwostok.

Jn einem der im Hafen von
vor zu-

Jn der Kölner StadtverordnetenVer
en der Oberbürgermeiſter und Vertreter aller Par-

teien die Berliner Sachverſtändigen- Kommiſſion zur Einſchmelzung
die es mit bewundernswertergerade die Standbilder zur Um-

wandlung in Granaten auszuwählen, die allen Kreiſen der Kölner
Bevölkerung am meiſten ans Herz gewachſen ſind. Unberührt
hingegen ſollen bleiben die zahlreichen Hohenzollern-Denk

Hier iſt es mäler, die teilweiſe in doppelter Auf lage vorhanden ſind auf
ſchen der großen Rhein und Eiſenbahnbrücke ſtehen nicht weniger alsli- vier, die den loyalſten Kölner Bewohnern, ſoweit ſie nicht

u Weichenſteller ſind, kanm zugänglich ſind, den vorbeifahrenden
ie Ar- Reiſenden aber meiſt nur in einer Wolke von Rauch und Nebel

erſcheinen. Oberbürgermeiſter Adenauer betonte, er würde die
wählten De e ler freiwillig nicht herausgeben, ſondern

Wladiwostok befindlichen Muni-
die auf
daß die

egenden

Dieſes Vorgehen der Polizei hat in der Kopenhagener Arbeiter tionslager hat eine heftige Exploſion ſtattgefunden,
bevölkerung eine ungeheur e b i tterung ausgeloöſt. ein a ttentat zurückzuführen iſt. Nur dem Umſtand,
Kopenhagener Socialdemokraten fordert die Entlaſſung der bei dort eingerichteten Lage r kilometerweit von einander getrennt ſind,
dem Vorgehen gegen die Arbeitsloſen beteiligten PolizeiBe- iſt es zu verdanken, daß das Unglück keinen größeren Umfang an

amten. umen hat. Viele der in der Nähe der Unfallſtelle li

wurden gänzlich zerſtört. Die wachhabenden Poſten,See und Engländer, ſind ſämtlich tot.
eprellt. Jn einem Hotel am Hauptbahnhof

in Frankfurt a. wurde ein Schneidermeiſter aus Bad Nau
heim auf raffinierte Weiſe um 8000 Mark geprellt. Der Schnei-
der wurde ſchriftlich erſucht, wegen Anfertigung von e ins
Hotel zu kommen. Als er ſich dem betreffenden Hotellgaſt vor
ſtellte, bot ihm dieſer u. a. ein größeres Quantum Süßſtoff
zum Kauf an. Während beide über das Geſchäft unterhandelten,
ſtürmte plötzlich eine dritte Perſon ins Zimmer, die ſich als
Kriminalbeamter ausgab und beide wegen SüßſtoffSchm ug-
gels für verhaftet erklärte. Der Mann ließ ſich von beiden ein
Pfand geben, damit ihm keiner auf dem Transport entweiche.
Der Schneidermeiſter gab dem angeblichen Kriminaliſten ſeine
Brieftaſche mit 8000 Mark. Nun ſollte es zum Polizeirevier
gehen. Auf der Straße flüchtete zunächſt der Hotelgaſt, und der„Kriminalbeamte“ verfolgte ihn. Nach langem Warten ſah der
Schneider ein, daß er zwei Schwindlern in die Hände geraten
war, die ihn um 8000 Mark betrogen hatten.

Um 8000 Mark

„—vW—wW mBriefkaſten der Redaktion.
Zörbig. Die Kriegsfamilien Unterſtützung iſt von jenerGemeinde zu zahlen, in deren Bezirk die Familie zurzeit der Ein

berufung des Ernährers wohnt, in Jhrem Falle alſo von M.
Dieſe Fürſorge iſt keine Armenunterſtütz! ung, deshalb gelten hier
auch die Grundſätze für letz ere (ein Jahr wohnen am Ort) nicht.

Verantwortlich für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feuilletonund Allerlet Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz tto Kilian;
Anzeigen Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. d. H. Druck: Halleſche
Genofſenſchaftsduchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich in Halle.

Walhalia- Theater.
letzte 2 Tage.

Der denkende Hund
Lea Manti Seppl, Mauermeister.
Daisy de Deans-Waldon

1589 und weitere Sperzialitkten.
Freitag Neues Programm.

Kasse von 10 und 4-6 Uhr.
Hrottarten Mappen

zur Aufbewahrung
und Schutze der Brot und

Lebensmittel- Karten
empfiehlt

zum Preiſe von 25 Pf.
Volks -Buchhandlung,
Halle (S.), Harz 42,44.

Lebr meſster-Buen oroi,

Die Handel
Mit 77 Abbildungenu. 4 Schnittmuſtertafeln.

r 90 Pf. Porto 5 Pf.
beziehen durch diebezteſohn nahm

Halle Ha arz 424
tddDzdtmzh h

Ankliche Selunntmahnen

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep
tember und 4. November 1915 wird der Verkanu
Kunfthonig wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Donnerstag den 15. Aug. 1918
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt für loſe
Ware 73 Pfg. und für Paketware 75 Pfg. für das Pfund

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
den Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſindDie Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 220
des Warenbezugſcheines VII zu erfolgen. Die Verkäufe

ſind verpflichtet, und zu Hun-

T

Kenzerthaus Oberpollinger.
Ecke Gr. Ulrichatr. JIäügergasse I. Ecke Gr. Vlriohstr. 8

Donnerstag, den 15. August

Sechster Sonderabend
1557 des Herrentrios Sarasate,
unter Mitwirkung des Hrn. A. Stummer. 5

r. Bayrisch- Bier. Eintritt frei.
Es ladet ergebenst Frau Elsa Beth.

99 h ääv WoherC O O kommtia Geld
Donnerstag, 15. Aug. er. zum kriege 2
nachmittags 4 Uhr and Von Juli ar Borchardt

abends 7, Uhr v 2 Pf. Porto 5 Pf.)

v en Stadttheater Orchester

ein

Taſeln,

Flextrigeno
leſtungs- Dränte

(auch Reste)
zu kaufen gesueht.

e NMimmig, e
Frettchent

Heergchweinchen,
HKapanſen Hädne I. Weidhen,

gutprechend. Pupagelen um.

Knuft ſtets
uno bitte um Angebote.

BI
Schulhächer

Schiefer,
käſten, Bleie, Zeichenblocks,
Zeichenſtänder, Torniſter 2c.

Zu beziehen durch die
Volks-Buchhendlung,

Halle a. S., Harz 12/44.

Feder 2

Kpollo- Theater
lich. 8 Uhr Gastspiel der et 9

w.

Fritz Thurm Silvaré,rlie elegant. Damen Darsteller,

müät neuen Vorträgen u. Pracht Kosttmen, S J

Völlig neues Programm!
U. a. der Haupt-Laehsehlager:Eine Prohe im Feld-Cabaret „Tangloch,

Sonyteg, 13 Aug. Famjlien-Vorstellung.

X. Preise: 0.60, 1.25, 1.75, 2.00. Kind. 0.35, 0.60, 0.80, 1.00.

Vorverkauf s Tage voraus
täglich h und 7 Uhr im Rurenre.

*903

Art.

Volks huchnanciung,

Ieitung: Kap ellmeister Halie, Harz 42-44,
Karl Nöhren.

Eintrittspreise
Erwachsene 50 Pf. (von
7 Uhr abends ab 35 P
Kinder 20 Pf. Militär
ohne Dienst- grga zahlt
vorm. 10Pf. nachmittags
20 V. Bei n ngünstig rem
Wetter finden die Kon

im Saale statt.zerte

Bann
die Marken abzutrennenderten gebündelt, im Stadt Srukorunghamt, Markt-

platz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.
Halle, 14. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule
am Donnerstag den 15. Auguſt 1918.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 69 001 71000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 71001
bis 74 000 nachmittags von 26 Uhr. Für den Kopf
eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pfg.
abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu
nigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor
allem Kupfergeld) bereithalten.

Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 14. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf auf beſondere Bezugskarten für
Kinder bis zu 12 Jahren und Jugendliche bis zu 17 Jahren
in der Talamtſchule am Donnerstag den 15. Aug. 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der
Lebensmittelſcheine 40001--48 000 vorm. von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 48 001 57 000 nach
mittags von 2--6 Uhr.
Jnkhgober des Abſchnittes F der beſonderen Warenbezugskarte
für Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und die des Ab-
ſchnittes H der beſonderen Warenbezugskarte für Kinder
bis zu 12 Jahren. Für jeden Abſchnitt kann Pfd. Kinder
Gerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pfg. verabfolgt werden.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man ab-
gezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten.

Halle, den 14. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark.

Zum Kaufe berechtigt ſind die

Hente g bhend s Uhr:

Germania- Lichtspiele, Trntstr. 22.

kin iesenprogramm von seltener Schöne

Weſker Lorheer.
Onkel Koppel.

W Der ClownNatur U. 8. W.

Ergreifendes Künstlerdrama in 4 Akten.

Lustspiel in 2 Akten.

Ergreifendes Drama in 2 Akten.

Abend- Homet

*918 Vom

n ſein haus

bis zu den elegantesten

n wmässigen Preisen.

Preisen und Formen

eDer Fal

Ihomson

vins tlees
dem

Aber euegr

Am Donnerstag 15. Auguſt 1918, erfolgt der Verka uf
von Quark auf den Abſchnitt 12 des Einkaufsſcheines
über Molkereierzeu niſſe an folgenden Stellen:
beſitzer Scharfe, Rudolf Haymſtraße 35,Kraneis, Diestauerſtraße 6, und in der Verkaufsſtelle der
Niemberger Molkerei, Beeſenerſtraße 1, an letzterer Stelle
nur vormittags von 8--12 Uhr.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 21501 23000 und
2800 30000.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre
wird Pfd. Quark auf den obenbezeichneten Abſchnittum Preiſe von 837 Pfg. a h Der Lebensmittelchein iſt vorzulegen. KNbgezab tes Geld iſt bereitzuhalten

Gefäße ſind unbedingt mitzubringen.
Halle, 14. Auguſt 1918.

Der Kleinhandelspreis für Rhabarber wird bis auf
weiteres auf 30 Pfg. für das Pfund, für Pfifferlinge und
Steinpilze auf 1.50 Mk. für das Pfund feſtgeſetzt.
Halle, 14. Auguſt 1818. Der Magiſtrat.

Der Magiſtr at.

Molkerei-
Milchhändler

e gehenden

8pezlal Etagengeschäft,

e osenberg
ür. Ulrichst. 6/8. FIallIe, Gr. Ulrichst. 6/8,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von einfachen

Pel zarten
Allerbeste Kürschnerarbeit.

Pelz- und Velourhüte finden Sie be

Besichtigung ohne Kaufzwang.

De

Volksbuohhandiung Ratte,
h

Harz 42/44.8

wir zu

in grosser
Auswahl,

Hierdurch allen Bekannten zur Nachricht, daß
j am 13. Auguſt meine liebe Ehefrau, unſere gute

R Mutter, Tochter, Schweſter und Schwägerin, Frau

Anna Sandström
geb. Hoffmann,

im 38. Lebensjahre verſtorben iſt.
Dies zeigt an im Namen der Hinterbliebenen:

Wilh. Sandsträöm, Stellmacher.
Halle, Bruckdorferſtraße 4.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 3 Uhr

M auf dem Süd Friedhof ſtatt. 1591

*836

Nach langem, ſchweren L
lieber, guter Sohn, Bruder,
Neffe

eiden entſchlief unſer
Schwager, Enkel und

im 18. Lebensjahre.
Jn tiefem Schmerz:

Oſendorf, den 13. Aug. 1918.
Familie Julius Moewes.

Die Beerdigung findet Freitag den 16. Auguſt
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Fried

J hofes aus ſtatt.r r rzur Erntearbeit gesueht.
Richard Banse, Reilstrasse

*917 Ansichts Postkarten
empfiehlt Deutcher Bauarbeiter-

T
vdrama i. AktenDetekti

1. Akt: Der Unbekannte,
2. Akt Im Zimmer des

Toten.

Füehtige Kürschner
sofort gesucht.(E. Philipp leipeigorstrasss 101.

Die Volksbuchdandlung. ZweigvereinVerhap Zweigver
Halle.

Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß am Mon-
tag, 12.Auguſt, unſ. lang-
rähr. Verbandsmitglied,
der Jſolierer 1590

Erfahrene
Eſendreher,*913

B. Akt Das Sahloss am
Meere

4. Akt: Um M
5. Akt: Die

Schlange

tternacht.
kreolisohe

1586 möglichſt ältere
mit ausſchli

mm 2Klavier-, Violin-, Mandol. 2
u. Gitarre- Unterricht erteilt
1186]) all Aay, Torſtr. 49.

*608

ſchäftigt, nach Sringilaäſeitetiagſe l.
Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei

Gewer Wernteng-Fertigmaderet Scawarzentern l. Sch

erhaeagschlower, Schnitt u. Mamenhane-

Jahrgänge, für meine Werkzeugfabrik
dringendſten Heereslieferungen be-

soſort gesueoht.

Gſſenhobler u.

Muchéchloſ.
Dringenden Heeresbedarfen ein 1115

Lange Gellen,
Maschlnenlabrik, Rablinerieslr

Aeinrchkohlit,

durch Unglücksfall, nach
ſchweren qualvollen
Leiden verſtorben iſt.
hre ſeinem Anvenken!

Die Ortsverwaltung.

x S

et e

L

Geſtern
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erging es
Roys Am
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ſcheint.
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ſchiedenen
Die erſte
Saben ſei
darunter
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